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Berlin, vom 1. Mai. 282 7 
Se. Majeſtat der König haben gerubet, dem 
Kronprinzen Sitz und Stimme im Staats, 
Miniſterio zu verlelben. Se. Koͤnigl. Hoheit 
waren ſchon feit einiger Zeit berufen, den md, 
cdentlichen Sitzungen dieſes hoben Staats⸗Col⸗ 
legiums beizuwohnen; 
aber Hoͤch ſtdieſelben an den dort vorkommen⸗ 
den wichtigen Geſchaͤften einen thaͤtigen Antheil 
nehmen. 


Den 22ſten dieſes trat Ihre Königl. Hob., 
die verwittwete Prinzeſſin Ferdinand von Preufs 
fen, in das galte Jahr Ibres ſich durch Tu⸗ 
genden und Wohlthaten auszeichnenden Lebens. 
Dags vorher feierte Se. Majeſtaͤt der König 
das Feſt durch eine große Mittagstafel und 
brachte die Geſundbeit Ihrer Koͤnigl. Hoheit 
aus. Auch uͤberſandte Se. Majeſtat bei dieſer 


Gelegenheit der Prinzeſſin ein Geſchenk von 


ausgeſuchtem Porzellain. Auf einem der Bel 
ler iſt die glänzende Aktion dargeſtellt, in wel⸗ 
cher der Prinz Auguſt, Sohn Ibrer Königl. 
Hob, ſich der Franzoͤſiſchen Kanone bemächtigte, 
die in Bellevue aufgeſtellt iſt. 


Das iozte Stück der Allgemeinen Zeitung 
erwähnt eines in Berlin am aten oder zten 
d. M. ſtatt gebabt haben ſollenden Vorfalls, 


der neuerdings als Beweis dienen kann, wie 


leicht ſich auswärtige Blätter hergeben, vollig 
erdichtete Erzäblungen, denen ſelbſt die entfern⸗ 
teſte Veranloſſung zur Wahrbeit fihle, aufzu⸗ 
nehmen. Ohne bier die unlauteren Quellen 


von jetzt an werden k 


von dergleichen Erdichtungen, und die Bereits 
willigkeit, fie im Publikum zu verbreiten, eröt⸗ 
tern zu wollen, geſchlabt uu dieſer Erzählung 
doch eine zu entwurdigende Erwähnung der 
bieſigen Landwehr, um für das Ausland dies 
75 Punkt mit Sullſchweigen übergehen zu 
nnen. 0 
Was Preußen von feiner Landwehr zu er⸗ 
warten bat, weiß es. Damit das Ausland 
indeß nicht über die Verhaͤllniſſe der Preußi⸗ 
ſchen Landwehr in Zweifel bleibe, diene ihm 
zur Kenntniß: g 
„Daß die Landwehr mit den Linien Trup⸗ 
pen in Erfuͤllung ihrer Pflichten wetteifert, 
unter denen die eines unbedingten Geborſams 
gigen die Befehle ibres Koͤnigs zu den vorzüg⸗ 
lichſten geboͤrt. Dieſe Pflicht würde dıefe Land⸗ 
wehr aber dann mit verdoppeltem Eifer erfüle 
len, wenn der Koͤniglich, Befebl fie zur Steuer 
rung don Unfug und öffentlichen Unordnungen 
oufriefe, zu denen wohl undezweifelt der im 
obigen Blatte erdichtete Vorfall wenn er wuͤrk⸗ 
lich ſtatt gefunden bätte, zu rechnen ware. 
Berlin, den 21, April 1819. 
von Block, von Voebel, 
Oberſt und Inſpekteur Oberſt⸗Lieutenant und 
der Garde- u. Grena⸗ intetimiſtiſcher Jn⸗ 
dier Landwehr Bar ſpekleur der Berli⸗ 
taillons. ner Landwehr. 
von Veltheim, von Stechow, 
Major und Komman⸗ Oberſt Lieutenant und 
deur des Berliner Kommandeur des 
Garde Landwehr⸗ Berliner Landwehr⸗ 
Bataillons. Kavallerie / Regi. 


Vorm Mai vom 3. Appl. 2 tondgufanımengefeßi „ 6 | 
EEE e SERBIEN Me en Sa 
der beiden 'Babenfi mmern zum erſten, der Stagtemiaiſter v. Ingersleben, und gimg 

a 


mal, um zur hl ihrer Praͤſidenten zu ſchrei⸗ mit der ſämmtlichen Generalität, den Difizieren 
ten, und am aaflen wollte der Großherzog ſelbſt und einem dreifachen Muſikchor, unter dem 
die Staͤnde⸗Verſammlung eröffnen. Am * Jauchzen des zahlreichen Volks hinüber: . 
erhalten die Mitglieder beider Kammern Au⸗ Durch Uebereinkommen mit der Fuͤrſtin 
dienz beim Großherzog, und der Eröffnung der von Lippe, iſt durch das Band derſelben, eine 
Kammer am 22ſten geht der Gottes dienſt in Hülfs⸗Militairſtraße für die Preußiſchen Srup⸗ 
der Schloßkirche voran. — Da nach der Ver⸗ pen beſtimmt. — 
aſſungsurkunde der katholiſche Landesbiſchof, Von den jur Meſſe in Frankfurt verſam⸗ 
o wie ein 1 zu nn melt 3 a e Fabrikanten, 
evangeliſcher Geistlicher, mit dem Range eines iſt eine Butſchrift um Handelsfreibeit im 
Praͤlaten, lebens laͤnglich Sitz in der erſten Kam Junern Deutſchlands, beim Bundestag ein⸗ 
mer haben ſollen, und noch kein Landesbiſchof gegeben. 
vorhanden iſt, ſo ſoll einſtweilen der Bisthums⸗ Am 21ſten iſt der Erzherzog Karl mit ſeiner 
verweſer von Konſtanz, v. Weſſenberg, die Gemahlin und ätreſten Sochter zu Frankfurt 
Stimme führen. Zum evangeliſchen Prälaten eingetroffen. Er will feine Schwiegermutter 
ft der als Schriftſteuer rüpmuch bekannte zu Weilburg beſuchen. 11 
irchenrath Sebel deſtellt. — Nach einer am Am 20ſten lebte Sand noch, wurde aber 
15ten exkaſſenen Verordnung, ſoll das Miniſte⸗ täglich ſchwaͤcher. Es ſtellt ſich bereits der 
rium, als oberſte Landesbeboͤrde, aus ordent Brand ein, und der Kranke leidet unaus⸗ 
lichen und außerordentlichen Mitgliedern bes ſprechlich. Sein Bruder befindet ſich bei 
ſtebn. Der erſteren find 6 (von Berſtert für ihm. # 
das audmwärtige, General-Bieutenant von Schaf. Die neue Stuttgardter Zeitung erklart nun 
er für das Kriegs- und von Fiſcher, bisber ſelbſt die gefübllofe Sprache, mit der fie ſich 
taalsrath, für das Finanz Departement); über Kotzedues Ermordung geäußert, für fris 
e andern ebenfalls 6 wobnen nur dann den vol und den Umſtänden ganz unangemeſſen. 
ißungen bei, wenn fie dazu berufen werden. Zu Frankfurt hatte ſich eine ungewoͤhnliche 
Das Juſtiz-Miniſterium iſt aufgelöſet, und fer Zahl Studenten von mehreren Univerficären _ 
je Geſchäfte werden dem Miniſterium und dem eingefunden. Am zoften wollten dieſelben auf 
berbofgericht zug wieſen. ii 8 einem benachbarten Orte eine ſogenannte Eh 
Saͤmmtliche Badenſche Domainen ſollen bis⸗ renſache abmachen, und ſtanden ſchon kampf⸗ 
ber 1,800,000 Gulden eingetragen, ihre Ver, fertig einander gegenüber, als die Polizei, bei 
waltung aber, die ungeheure Summe, von Zeiten von der Sache unterrichtet, ins Mittel 
800,000 G. verſchlungen haben. trat, und mehrere verhaftete, die aber auf 
Ein zu Karlsruhe angekommener Weimar ihr gegebenes Wort, ſich nun nicht ſchlagen 
ſcher Legationsrath ſol den Auftrag baben, zu wollen, ſogleich wieder in Freiheit geſetzt 
Eröffnungen wegen gemeinſchaftlicher Maaß re wurden. g 
geln über das Univerfirätdmefen zu magen. Is der Nacht auf den 25pſten Februar iſt 
Es iſt ungegründet, daß im Darmſtaͤdtſchen auf einem kleinen Berge bei Moubio,Jnferiore, 
die Landwehrmänner entwaffnet worden, und Kanton Seſſino, ein kleiner Vulkan ausgebro, 
ihre Waffen verweigert haben ſollen. chen. Eine Erderſchuͤtterung ging voran. Es 
Zu Stuttgordt waren neulich mehrere Mit fliegen Flammen aus dem Berge und Stein; 
glieder der Ritterſchaft verſammelt, um ſich ſtuͤcke wurden in große Entfernung geworfen. 
“Über ihre Ver haͤlnniſſe zu beſprechen, gingen Die Erpiofion ward über eine Meile weit ge 
aber, ohne einig geworden zu ſeyn augen» bört. Betraͤchtliche Felſenſtücke riſſen ſich von 
ander. 8 dem Berge los und fielen in den benachbarten 
Am igten wurde zu Koblenz die neue Schiff, Fluß, deſſen Lauf fie bemmten. Am folgenden 
brücke über den Rhein vollendet. Sie ſtebt an Tage fand mon eine ſtarke Oeffnung in dem 
derſelben Stelle, wo ſonſt die Fähre ging, iſt Berge aus welcher Feuer mit ſtarkem Schwe, 
1136 Fuß lang und 24 breit und aus 36 Pon, felgeruch hervorging. Einige benachbarte Woß⸗ 


nungen haben Schaden gelitten; doch hat kein 


Menſch das Leben dabei eingebͤßt. 

8 Paris, vom 21. April. 

Die Kammer der Abgeordneten hat ihre 
Bermbungen über die Geſetze wegen der Preſ— 
fe forigeſetzt. In Bezug auf die von mehrern 
Mitgliedern gemachte Bemerkung: daß die La⸗ 
ſterung wider die Religion beſtimmt ausge 
drückt und nach dem Vorſchlage des Grafen 
von Hautefeuille, politiſche und religiöfe Mos 
ral geſetzt werden möge, wurde fat einmuthig 
nur mit einem Widerſpruch von 7 Stimmen 
deſchloſſen, den Ausdruck im Entwurfe des Ge⸗ 
ſetzes: Läſterung wider die öffentliche Moral 
abzuändern in: Käfterung wider die öffentli⸗ 
che und religioͤſe Moral. Herr v. Puymau⸗ 
rin fagte bei dieſem Antaffe: „Es iſt endlich 

eit, den Verderbaiſſen der Ruchloſigkeit ein 
810 zu ſetzen, und dieſen raſenden Sekten, die 
nicht nach Gott, nicht nach dem Könige fra / 
gen Die Illuminaten in Deutſchland, die 
Karbonari in Italien baben die Maske abge⸗ 
worfen. Hure wird Rom angegriffen; mor⸗ 
gen Genf; denn uͤber den Trümmern des Al⸗ 
tars fol auch der Thron zuſammen ſtuͤrzen. 
Sie führen die Toleranz im Munde, und die 
Verfolgung im Herzen. Sie bringen der Teu⸗ 
tonia Menſchenopfer, wie die alten Gallier dem 
Teutates.” 

Die Eigentbümer der in Paris taglich er⸗ 
scheinenden Zeitungen (den Monitcur ausge 
nommen) haben der Kammer der Abgeordneten 
ein Memoire uͤberreicht, welches den Antrag 
auf verſchiedene Abaͤnderungen des die Zeitun⸗ 
gen und Journale betreffenden Geſetzes enthaͤlt. 
Auch der bekannte Cauchois-Lemaire hat über 
die 3 Geſetze geſchrieben. Er glaubt, daß die 
beiden erſten, wenn man einige Verbeſferungen 
binzufüͤge, den Umſtaͤnden nach nichts zu 
wunſchen uͤbrig laſſen, daß aber das dritte 
kleinucd ungerecht, illiberal und unnütz ſey. 

Der Chef und die Offiziere des Schweizer⸗ 
Regimentes baben über einige Journale, von 
denen fie ſich durch die Erzählung des von ei, 
nem Soldaten ibres Regimentes an einem Bir: 
ger von Paris verübten Todtſchlages für belei⸗ 
diget balten, beim Kriegsmintſter Beſchwerde 
geführt, und Genugebuung gefordert. Auch 
der Oberſt von Steiger, Chef eines Schwei, 
zer⸗Regiments, findet fi, nach einem im Mo⸗ 
niteur abgedruckten Briefe, von dem Journal 
la Boussole beleidigt, indem daſſelbe die Er⸗ 


zahlung eines andern Journals, daß ein Schwei⸗ 
zer Offizier in Engliſchen Dienſten vor St. 
Jean d' Acre 18 Franzoͤſiſche Gefangene babe 
niederhauen laſſen, auf ihn deuten zu wollen 
ſcheine. In einer Brochüre „die Schweizer 
hiſtoriſch gewͤrdiget, oder einige ibrer Dreu⸗ 
loſigkeiten 2c.“ find fie durch einen ehemaligen 
3 Riviere, ſehr gemiß handelt 
orden. 


Vermifchte Nachrichten. 

In Livorno hat man Briefe aus Kairo, 
welche unter andern folgendes erzählen: Als 
der von Ibrabim Paſcha (dem Alteflen Sohne 
des Vicekoͤnigs von Egypten) zum Gefangenen 
gemachte Anführer der Wechabiten, Abdallah, 
auf dem Wege nach Konſtantinopel, durch Koi⸗ 
ro transportirt ward, war der Vicekoͤnig ber 
gierig, dieſen ſeinen uͤberwundenen Feind per⸗ 
ſönlich kennen zu lernen. Er ließ ibn alſo vor 
ſich und begegnete ihm ſehr milde und freund⸗ 
lich. Im Lauf der erſten Unterredung fragte 
er ihn unter andern: „Verſteht mein Sobn, 
Ibrahim, als Soldat ſein Handwerk?“ Dein 
Sohn iſt zwar noch jung, antwortete Abdal⸗ 
lah, aber er iſt ein geſchickter Heerfuͤhrer. Ich 
babe mich tapfer gewehrt, allein das Schickſal 
bat mich in ſeine Hand geliefert und ich gebe 
dem Tode entgegen. Du biſt maͤchtig, und ich 
balte dich auch für großmütbig; was aus mir 
wird, das weiß ich und fuͤrchte es nicht, al 
lein das Schickſal meiner Hauptſtadt und mei⸗ 
ner Familie liegen mir am Herzen; dieſe laß 
deiner Großmutb empfohlen ſeyn. „Abdallah! 
erwiederte der Vicekoͤnig, es hat dem Kaiſer 
meinem Herrn und auch mir ungebeure Sum⸗ 
men, und vielen Tauſenden meiner Truppen 
das beben gekoſter, bis wir deine Hauptſtadt 
erobert haben. Sie darf alſo nicht ungeſtraft 
bleiben, ſondern fie muß, zum warnenden Beis 
ſpiel daß ihr euch gegen den Koran aufgelebnt 
habt, in einen Steinhaufen verwandelt werden. 
Ibre Einwohner hingegen ſollen nicht am Les 
ben geſtraft werden, ſondern es foll ihnen frei 
ſteben, ſich mit ihrer beweglichen Habe ander 
warts hinzudegeben, und was namentlich dei⸗ 
ne Familie anbelangt, fo kannſt du ihrentwe⸗ 
gen ganz und gar außer Sorgen ſeyn, denn 
ich habe ſie unter meinen beſondern Schutz ge⸗ 
nommen.“ — Abdallab ward bekanntlich bald 
nach feiner Ankunft in Konſtantinopel mit dem 
Schwer die hingerichtet. 8 


in England und London. 
‚(Sortfegung.) 

Eine Porter» Brauerei zu ſchauen iſt auch 
der Mühe werth. In gefaͤlliger Begleitung 
des Konſuls Burkard will Mr. New es vers 
goͤnnen. Das Braugebaͤude mag wohl eigen 
Raum von mehreren Morgen bedecken. Die 
mächtige Dampfmaſchine tobt mit aufs und abs 
fahrenden Schenkeln gewaltig. Wir ſteigen 
hinauf zur Feuerſtaͤte des Braukeſſels. Ein 
Gemaͤuer, durch zwei Etagen hinauf gebend, 
umſchlingt die ungebeure Pfanne. Ja einem, 
ihrer Größe angemeſſenen, Boͤttich treibt die 
Dampfmaſchine das Raͤderwerk zum Meiſchen. 
Eine Treppe höher bauſen die Vorraͤthe an 
Malz und Gerſte. Ganze Provinzen ſcheinen 
ihre Erndten bier aufgeſchüttet zu haben. 
Wieder boͤber in Reihen von Pfannen, tief 
und geräumig genug ein Schiffer ſtechen darin 
zu halten, gabren und ſchaͤumen die Teiche 
des friſchen Gebraͤu's. Schlaͤuche leiten es 
hinab in die Faͤſſer des unterſten Raums. 
Abermals hoher, unter der Zinne des Daches, 
ſteben wie Seen bie Waſſer zum Brauen, bins 
aufgezogen durch unterirdiſche Roͤbren. Das 
ganze untere Geſchoß des Gebäudes ia hoher 
Woͤlbung nebmen die Bierfäler ein. 5000 
Sonnen, jede von 1% Oxboft Gebale, fa ſſen 
die kleinern, 9000 Tonnen die größern Faͤſſer. 
Dicht neben einander umklammern breite, zwei 
und mehr Zoll ſtarke, eiſerne Reife den Leib 
der Gefäße. Es war die Brauerei des Brus 
ders, wo 1814 trotz allen Reifen, dennoch das 
Hauptfaß forang, und ganze Straßen mit 
Bierflurh uͤberſchwemmte. Ein Faß von gleir 
cher unfoͤrmlicher Größe war ſonſt auch in die 
fee Brauerei vorhanden, doch nach jenem Has 
gluͤcksfall, dem Teufel nicht trauend, zerlegt 
worden. Fönf geringere Faͤſſer, jedes von 
5000 Tonnen Gehalt, beſetzten jetzt den Platz 
des vormals einzigen. Werkſtaͤte für Schmie⸗ 
de, Schloͤſſer, Bötticher u. ſ. w., beſitzen die 
Brauereien eigentbumlich. Miitelſt langer 
Schlaͤuche wird aus den Faͤſſern der Porter in 
Tonnen geleitet, zum Abfahren. Eine Heerde 
von Roſſen ſtebt in den Brauſtallungen; eitel 
ſchwere auserleſene Normanniſche Gaule; eine 
Wagenburg von Karren daneben. Im Brau⸗ 
gebäude, fo Vieles und Großes auch zu cbun 
iſt find doch nur febr wenige Arbeiter einzeln 
vertbellt, bloß um die Werkkraͤfte der Dampf 
Maſchine zu leiten, die überall und uͤberall Ab 


1 Einblicke 


les mit unſichtbarer Hand ſchafft und führe, 


Ein einzelner Mann bewacht die Unermüdliche; 
ein Glockenzug ſagt ihm, in welcher Art etwa 
die Maſchine wirken ſoll. Solch ein Brau⸗ 
Rieſenwerk genügend zu beſchreiben iſt faſt uns 
moglich. Wie Hütten gegen Pallaͤſte erſcheinen 
Deutſche Brauereien verglichen mit dieſer. 
Einige Kleidungsſtücke thun uns noth. 
Nicht geneigt zuſammengezetteltes Machwerk in 
Läden zu kaufen, wird ein Deutſcher Schnei⸗ 
der uns empfohlen. Wie Staadesperſonen 
bier landesſittlich zuſtebt und geziemt, haͤm⸗ 
mern wir im langen Zuge derb und tüchtig 
gegen die verſchloſſene Hausthür. Sie oͤffnet 
ſich, der Tbürſteber führer ein. Der Meiſter 
empfängt uns ſtattlich in feiner Zeugniederla⸗ 
ge, ein Mann in den Dreißigern ein Meißner 
von Herkunft. Als fechtender Schneidergeſell 
iſt er vor mehreren Jahren eingewandert, das 
Gluck ihm bold geweſen und jetzt tummelt er 
fi) in einem Geſchaͤftsgewuͤbl, zu deſſen Abs 
ſchaͤtung wir keine Baſis haben. Er ſelbſt, 
wie der Kapellmelſter mit der Taktrolle den 
Cbor der Pfeifer und Geiger lenkt, leitet nur 
das Heer ſeiner Untermeiſter, Geſellen und Lehr⸗ 
jungen im Zuſchneiden, Sticheln und Buͤgeln. 
Ein vollſtandig geordnetes Bürcan führe Brief⸗ 
wechſel, Buch, und Rechnung. Das Waaren⸗ 
lager, worin wir uns mit ihm befinden, füllee 
einen ſehr geräumigen hohen Saal. Niederla⸗ 
gen von fertigen Kleidern find in den Haupts 
ſtraßen. Bei Kindtaufen und andern Ehrens 
tagen pflegen Meiſter ſeines Gleichen die Zahl 
der Burſche und Geſellen uniform zu kleiden. 
Kein Lord mag dann in einer flinkern und 
breitern Dienerſchaft es ihnen gleich ıbun. 
Ueberbaupt ſind gar viele der aus gezeichnet, 
ſten Handwerker, Fabrikagten, Künſtler und 
Kaufleute Deuiſcher Herkunft. Wer ſich zu 
ſchicken weiß, Tuͤchtiges binüber bringt, und 
vom Schickſal begänſtigt wird: dem wird es 
nicht leicht feblen hier, im bande des Verkebr⸗ 
getümmels mit aller Welt Enden, fen Schaͤf⸗ 
chen auf gute Weide zu führen. Geſcheidter 
aber noch mag es ſeyn, mit Tuͤchtigem aus, 
geruͤſtet, auf vaterlaͤndiſchem Boden zu bleiben, 


da wird es halter auch nicht mangeln, und 


thaͤte auch nur die beſcheidene Mittelſtraße ſich 

auf, man nebme vorlieb, denn gicht Alles iſt 

Gold was gleiß't, und großer Glanz und gear 

e Sorgen laffen nicht gern von einander. 
(Die Fortſetzung folgt) 


